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Nr. Al.
Kriegsminiſter v. Einem über die

Rohrrücklauf- Geſchütze.
Eine Erörterung über die Rohrrücklauf-

Geſchütze knüpfte in der geſtrigen Sitzung
der Budgetkommiſſion des Reichstags an das
Kapitel 37 „Artillerie- und Waffenweſen
41,570,560 M an. Titel 21 ſetzt 1,814,921
M. aus zur „kriegsmäßigen Jnſtandhaltung
der Geſchütze der Feld-, Belagerungs- und
Feſtungsartillerie u. ſ. w.“ Hierzu erklärte
Kriegsminiſter von Einem: De
Fabriken Krupp und Ehrhardt hätten
beide Verſuchsgeſchütze geliefert, die anfangs
noch keine befriedigenden Reſultate ergeben
hätten, jetzt aber infolge von Verbeſſerungen
eher den Anforderungen entſprächen. Für
Herbſt 1899 ſeien bei Ehrhardt zwei Geſchütze
beſtellt, dieſe ſeien erſt im Frühjahr 1900
fertig geworden. Gleichzeitig habe aber
auch Krupp Rohrrücklaufgeſchütze der Mili-
tärverwaltung zur Verfügung geſtellt.
Jm Winter 1900-1901 ſeien beide Modelle

die Militärverwaltungſei aber zu der Ueberzeugung ge-
langt, daß ein Urteil über die Brauchbarkeit
ſich nur gewinnen laſſe, wenn mit ganzen
Batterien operiert würde. Demgemäß ſei
je eine Batterie bei Krupp und bei Ehrhardt
für November 1901 beſtellt worden. Jm
Winter 1901-1902 hätten in Jüterbog Ver
ſuche mit dieſen Batterien ſtattgefunden. Die
Artillerie-Prüfungskommiſſion habe ſich im
Einverſtändnis mit der Schießſchule dahin
ausgeſprochen, daß es ſich nicht lohne, mit
der Ehrhardtſchen Batterie weiter zu
operieren, weil dieſe Geſchütze beim Rück-
lauf nicht regelrecht in die alte Poſition zurück
kehren. Es ſeien nun bei Krupp drei
Batterien mit Muldenlafetten, drei Batterien
mit Wandlafetten und eine reitende Batterie
zur Erprobung bei der Truppe beſtellt

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(16. Fortſetzung.)

Am vierzehnten traf Herrn Gottfrieds
Antwort ein, nebſt einem gefühlvollen Gedicht
auf das „Wiegenfeſt' ſeiner Couſine. Vom
Geburtstag, der auf einen Mittwoch fiel, bis
zum Freitag abend könne er kommen, ſchrieb
er; dann riefen ihn ſeine Pflichten gegen die
wohltätigen Damen wieder zur Stadt zurück.

Jnzwiſchen ließ Herr Franklin das muß
man ihm zugeſtehen kein Mittel unver
ſucht, um Fräulein Rahels Gunſt zu erwerben.
Obgleich er ein leidenſchaftlicher Raucher war,
rührte er keine Cigarre mehr an, ſeitdem das
Fräulein einmal geäußert hatte, der Tabaks-
geruch in ſeinen Kleidern ſei ihr unangenehm.
Er vermißte die beruhigende Wirkung des
Tabaks, an die er gewöhnt war, ſo ſehr und
ſchlief ſo ſchlecht, daß er morgens, wenn er
herunterkam, ganz elend und abgemattet aus
ſah und Fräulein Rahel ihn ſelbſt bat, ſeine
alte Gewohnheit wieder aufzunehmen. Doch
weigerte er ſich ſtandhaft, irgend etwas zu
tun, das ihr die geringſte Unannehmlichkeit
bereite. Wenn er entſchloſſen dagegen an
kämpfe und geduldig abwarte, würde ſein
Schlaf ſchon früher oder ſpäter wiederkommen,
verſicherte er. Mußte eine ſolche Hingebung
nicht das Herz ſeiner Couſine rühren?

Am 16. Juni geſchah jedoch etwas, wodurch die Ausſichten unſeres jungen Herrn
nach meiner Meinung bedeutend vermindert
wurden

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 18. Februar 1904.

worden. Dieſe Verſuche ſeien befriedigend
ausgefallen, aber nachher hätten ſich bei ge-
nauer Unterſuchung der Geſchütze durch die
Artillerieprüfungskommiſſion doch Mängel ge
zeigt, welche die Truppe nicht erkannt habe.
Auf den Schießplätzen der Schießſchule ſeien
die Geſchütze auch weiterhin als kriegsbrauch-
bar befunden worden. Nebenher ſeien ſeitens
des Konſtruktionsbureaus Verſuche gemacht
worden, um ein Kompromißgeſchütz Krupp-Ehrhardt zu ſchaffen. Eine ſolche Batterie
dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach das Beſte
ſein, was bisher geſchaffen ſei. Sie fungierten
ausgezeichnet.

Zum Aufſtand der Hererv.
Merſeburg, 17. Febr.

Die deutſchen Truppen haben bisher ge-
leiſtet, was menſchenmöglich war, beſonders
die Kompagnie Franke, ſie verdienen unein-
geſchränktes Lob, aber ſo ganz ohne Schwert-
ſtreich wird es, nachdem die Verſtärkungen
aus Deutſchland kürzlich eingetroffen ſind,
weiterhin nicht abgehen.

Wir erhalten folgende Meldungen:
Köln, 16. Februar. Der irrtümlich tot-

geſagte Redakteur der „Köln. Ztg.“ Müllen-
dorff, ſandte an die Zeitung ein Telegramm
aus Outjo vom 3. Februar, worin es heißt,
er wurde bei der Ankunft am 14. Januar
durch den Herero- Aufſtand überraſcht und
fand Unterkommen auf der von Flüchtigen
beſetzten Station. Die 4. Kompagnie war
ſeit dem 9. Januar nach dem Weſten unter
wegs. Ermordet wurden Peter in Outgjo,
Schwarz in Hoy und der Frachtfahrer
(Radfahrer Lehr. Von den letzteren wurde
nur das von Tieren zerfreſſene Gerippe ge
funden. Mißhandelt wurden Grunwald,
Clußmann und Weſchkal witz, beraubt
und beſtohlen viele andere. Die Hereros

Ein fremder Mann mit ausländiſchem
Accent kam ins Haus und verlangte Herrn
Franklin Blake in Geſchäften zu ſprechen.
Mit dem Mondſtein konnte das nicht im
Zuſammenhang ſtehen; ich fürchte vielmehr,
es handelte ſich um irgend eine Unbedacht-
ſamkeit, die der junge Herr im Ausland be-
gangen hatte ob Geld dabei im Spiele
war oder eine Frau, weiß ich nicht. Jeden-
falls hatte Fräulein Rahel etwas erfahren,
worüber ſie ungehalten war, denn ſie benahm
ſich gegen Herrn Franklin abends beim Klavier
mit auffallender Kälte und am nächſten
Morgen fanden zum erſtenmal keine Deko
rationsſtudien ſtatt. Tags darauf war jedoch
die dunkle Wolke verflogen, ſie ſchienen wieder

ſo gute Freunde zu ſein wie früher und
malten nach wie vor miteinander. Vermut-
lich hatte eine Ausſprache und Verſöhnung
ſtattgefunden.

Am neunzehnten wurde der Doktor ins
Haus gerufen und zwar wegen Roſanna
Spearman. Das Mädchen hatte ſich ſeit
jenem Auftritt am Zitterſtrand höchſt wunder
lich benommen. Wo es irgend anging, ſtellte
ſie ſich Herrn Franklin in den Weg, nicht
etwa aufdringlich, aber ſie tat es doch,
während er ſie völlig überſah. Dabei verlor
ſie alle Eßluſt und man ſah es ihr am
Morgen an, daß ſie die Nacht hindurch ge-
weint und kein Auge zugetan hatte. Einmal
aber ertappte meine Tochter Penelope ſie in
Herrn Franklins Ankleidezimmer, wie ſie
heimlich eine Roſe, die ihm Fräulein Rahel
ins Knopfloch geſteckt hatte, vom Tiſche nahm
und eine andere dafür ins Glas ſteckte. Wir

waren überall auf das Viehſtehlen bedacht.
Die 4. Kompagnie wurde am 16. Januar
bei Okahandfja aus dem Hinterhalt be-
ſchoſſen. Sie führte ein Gefecht und ſtürmte
die Werft, dabei wurde der Feldwebel Glatzel
ſchwer verwundet. Da Outjo bedrängt war,
wurde am 19. Jan. dorthin zurückmarſchiert.

Okahandja, 15. Februar. Kompagnie
Fiſchel hatte am 14. d. M. abends zwiſchen
Seeis und Windhuk auf dem Wege nach
Gobabis ein Vorpoſten- Geplänkel zu beſtehen.
Verluſte auf unſerer Seite: tot: Seeſoldaten
Mahnke, Luttermüller und Schneider,
ſchwer verwundet: Seeſoldat Henze (linker
Oberarm, Hand), leicht verwundet: Gefreiter
Arndt. Die Toten wurden an der ſoge-
nannten „Schwarzen Klippe“ begraben.

Berlin, 16. Febr. Gouverneur Leut
wein telegraphiert heute folgendes: Am
16. und 19. Januar hatte die Kompagnie
bei Outjo Gefechte ſüdlich und öſtlich des
Platzes; der Feind wurde zurückgeſchlagen.
Verwundet ſind: Hauptmann Kliefoth und
Feldwebel Glazel. Als ermordet werden
gemeldet: die Anſiedler Karl Behre aus
Eutin; Peter, Farm von Petersdorff, Franz
Böttcher aus Hamburg, Schwarz, Farm
Savannes, Paul Hoy, früherer Eiſenbahn
unteroffizier. Frau Hoy iſt gerettet. Outjo
iſt nicht direkt bedroht. Gobabis iſt infolge
Rückzuges des Feindes frei.

Okahandjg, 16. Febr. Heute von 9
Uhr morgens ab wird vorſchreitendes Ge-
ſchützfeuer aus der Richtung Otjim-
bin gwe nach Barmen zu gehört. Das
Feuer ſtammt vermutlich von der Kolonne
des Kapitänleutnants Gygas her, bei der
ſich auch die Oberleutnants Kuhn und
Ritter von der Schutztruppe befinden

ſagten niemand ein Wort davon, aber als
ich Roſanna einen wohlgemeinten Wink gab,
beſſer auf ihr Betragen zu achten, wurde ſie
unverſchämt, und auch gegen Fräulein Rahel
ließ ſie es mehrmals an der ſchuldigen
Achtung fehlen.

Die Veränderung in ihrem Weſen war
ſogar Mylady aufgefallen. Als ſie mich da-
rüber befragte, ſchob ich die Schuld auf
Roſannas mangelhafte Geſundheit und ſo
wurde, wie erwähnt, der Doktor gerufen. Er
ſagte, ihre Nerven wären angegriffen und ſie
würde den Dienſt nicht ordentlich verſehen
können. Als Mylady ſie nun aber des Luft-
wechſels wegen auf einen ihrer hochgelegenen
Pachthöfe ſchicken wollte, flehte das Mädchen
unter Tränen, im Hauſe bleiben zu dürfen.
Jch ließ mich erweichen und legte ein gutes
Wort für ſie ein, daß man es noch ein
Weilchen länger mit ihr verſuchen möchte.
Ach, ich ahnte ja damals nicht, wozu das
führen würde.

Am zwanzigſten kam ein Briefchen von
Herrn Gottfried. Er wollte die Nacht in
Frizinghall bleiben, wo er mit ſeinem Vater
geſchäftlich zu tun hatte, dann am nächſten
Tage mit ſeinen zwei älteſten Schweſtern
zu Pferde herüberkommen und noch recht-
zeitig vor Tiſche eintreffen. Ein hübſches
Schmuckkäſtchen von feinſtem Porzellan be-
gleitete das Billet, in welchem der Vetter
Fräulein Rahel ſeine beſten Glückwünſche
ausſprach. Herr Franklin hatte ihr nur ein
einfaches Medaillon a das nicht halb
ſo viel wert war, und doch behauptete meine
Tochter Penelope noch immer, er werde als

144. Jahrgang

Rußland und Japan.
Merſeburg 17. Febr.

Die Wladiwoſtok-Flotte iſt unterwegs nach
Port Arthur, die Flotte um Port Arthur,
ſoweit ſie nicht völlig kampfunfähig geworden,
liegt im Hafen, die beſchädigten Schiffe be-
hufs Reparatur, die Landheere vollziehen in-
zwiſchen ihren Aufmarſch, d. h. die Japaner
werfen ihre Truppen von Japan aus nach
der Halbinſel Koreag, was ſie unbehindert zu
tun vermögen, da ihnen ruſſiſche Kriegs
ſchiffe den Weg nicht kreuzen. Korea iſt ein
wegloſes, gebirgiges Terrain, und werden
die Ruſſen, ſobald ſie erſt einmal mit ihren
Landtruppen heran ſind, dort auf tauſenderlei
Schwierigkeiten ſtoßen, um die Japaner erfolg-
reich anzugreifen. Es dürften wohl noch
einige Tage vergehen, bis entſcheidende Nach
richten aus Aſien eintreffen.

Es liegen bis zur Stunde
Meldungen vor

Tokio, 16. Febr. Dem „vBerl. Lok.Anz.“
wird telegraphiert Der japaniſche
Kriegsplan beſteht fürs erſte darin, die
ruſſiſche Hauptflotte durch eine Linie von
Beobachtungsſchiffen von Tſchifu bis Tſche-
mulpo auf den Golf von Petſchili zu be-
ſchränken und inzwiſchen zwei Armeen nach
Korea überzuführen. Eine dritte Armee ſteht
bereit, gegebenenfalls öſtlich von Port Arthur
zu landen, um den Vormarſch der beiden
anderen über den Jalufluß hinaus von der
Flanke her zu unterſtützen. Die Einzelheiten
werden hier auf das ſtrengſte geheimgehalten.
Man ſteht wie vor einer undurchdringlichen
Mauer; es wird nirgend eine Einſicht ge
ſtattet. Die Truppenbewegungen finden nur
nachts ſtatt; am Tage ſieht man höchſtens
Ordonnanzen, die den Reſerviſten die Ge
ſtellungsorders überbringen. Für letztere
wurden Baracken auf dem Exerzierplatz bei

folgende

Sieger aus dem Kampfe hervorgehen. So
eigenſinnig ſind die Frauen!

Neuntes Kapitel.
Nun bin ich endlich beim 21. Juni, dem

Geburtstag, angelangt. Am Morgen war
der Himmel bewölkt und das Wetter unſicher,
aber gegen Mittag wurde es klar und ſchön.

Wir begannen dieſen Freudentag wie ge-
wöhnlich damit, dem gnädigen Fräuleinunſere kleinen Geſchenke zu überreichen, wobei

ich an der Spitze der Dienerſchaft meine all-
jährliche Rede hielt.

Nach dem Frühſtück hatte ich eine lange
Beratung mit Herrn Franklin über den Mond-
ſtein. Denn jetzt kam die Zeit, das Kleinod
aus der Bank zu holen und Fräulein Rahel
zu übergeben. Jch bemerkte dabei mit Ver-
wunderung, in wie ſchlechter Stimmung ſich
der gnädige Herr befand. Ob er der Couſine
ſeine Liebe erklärt hatte und zurückgewieſen
worden war oder ob nur ſeine fortgeſetzte
Schlafloſigkeit die Schuld trug, weiß ich
nicht, aber ſo unentſchloſſen und widerſpruchs-
voll wie an dem Geburtstagsmorgen hatte ich
ihn noch nie geſehn. Und doch war nie das
geringſte vorgefallen, was uns nötigte,
Mylady wegen des Mondſteins zu beunruhigen.
Herr Franklin hatte nach meiner Anſicht
nichts weiter zu tun, als nach Frizinghall
zu reiten, mit dem Diamanten zurückzu-kommen und ihn der Erbin zu übergeben,
wozu er von Geſetzes wegen verpflichtet war.
Endlich erklärte er ſich denn auch damit ein
verſtanden und kehrte zu Fräulein Rahel zurück.

(Fortſetzung folgt.)
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Tokio erbaut. Ganz rätſelhaft für europäiſche
Beobachter iſt das Verhalten der japaniſchen
Bevölkerung. Die zweifellos vorhandene
fieberhafte Erregung der Maſſen wird ver
borgen. Die Väter der zum Kriegsdienſt
einberufenen jungen Leute verabſchieden ſich
kühl von ihnen, die Mütter ſagen ihnen ohne
Tränen und ohne jede ſichtbare Bewegung
Lebewohl. Trotzdem herrſcht allgemein feſte
Entſchloſſenheit, wenn nötig, den letzten
Blutstropfen für das Vaterland hinzugeben,
daneben allerdings auch eine allzu große
Siegeszuverſicht. Das große Hauptquartier
iſt in Kioto. Die japaniſchen Mannſchaften
machen einen guten Eindruck, die Pferde
aber ſehen jämmerlich aus.

Londou, 16. Febr. Die Kabel zwiſchen
Nagaſakt, Wladiwoſtok und Europa ſind, wie
die Kabelgeſellſchaft meldet, unterbrochen.

Stockholm, 16. Febr. Der Petersburger
Korreſpondent des „Aftonbladet“ telegraphiert,
daß in Port Arthur große Veruntreuungen
entdeckt worden ſeien. Proviant und Kohlen
ſeien nur zur Hälfte vorhanden und die Ver-
teidigung dadurch äußerſt gefährdet.

Hamburg, 16. Febr. Der große Trans-
port- Dampfer der Hamburg Amerika- Linie
„Batavia“ hat in Wladiwoſtok mehr als
1000 Flüchtlinge an Bord genommen und
wird dieſelben in Moji und Tſingtau landen.

Tokio, 16. Febr. Das amtliche Blatt
veröffentlicht eine Verordnung über die Aus-
gabe einer fünfprozentigen Kriegsanleihe
von 100 Millionen Mark. Sie ſoll in fünf
Jahren getilgt ſein.

London, 16. Febr. „Daily Mail“ wird
aus Tokio gemeldet, daß die Ruſſen 37 000
Mann Truppen in Tönghwangtſchöng
zuſammenzögen. Der Platz ſoll zur Haupt
feſtung an' der mandſchuriſchen Seite des Yalu
gemacht werden.

Tſchemulpo, 16. Febr Die Japaner
nahmen im Hafen von Maſampho das ruſ
ſiſche Kanonenboot „Rasbynek“ weg und
brachten es nach Saſebo.

Tokio, 16. Febr. Jn Saſebo trafein Transportdampfer mit Toten und Ver
wundeten aus der Seeſchlacht bei Port
Arthur ein. Auf japaniſcher Seite wurden
5 Mann getötet, darunter 3 Offiziere, und 32
Mann verwundet, darunter 7 Offiziere.

London, 16. Februar. Aus Tſchifu
wird gemeldet: Die japaniſchen Truppen-
landungen im Süden Koreas haben
plötzlich aufgehört. Fünf japaniſche Kriegs
ſchiffe verlaſſen Fuſſ an und gehen nach der
Jalumündung; alle Truppen werden
nach Wönſan geworfen. Die erſte japaniſche
Diviſion unter Generalleutnant Prinz
Fuſhi mi iſt von Nagaſaki nach Tſchemul-
po abgegangen. Bisher ſtehen in Korea
zuverläſſig 80,000 Jopaner, davon 30,000 in
Wönſam, 20,000 im Feldlager Paju bei
Tſchemulpo, der Reſt iſt im Anmarſch von
Süden.

Paris, 26. Febr. Der „Agence Havas“
wird aus Petersburg gemeldet, die
Flottendemonſtration der Japaner an der
Mündung des Halafluſſes ſcheine den Zweck
gehabt zu haben, die Aufmerkſamkeit der
ruſſiſchen Behörden zu täuſchen. Zu gleicher
Zeit habe ſich im Golf von Liautung unter
dem Schutze von Kreuzern eine große Truppen-
bewegung vollzogen, die auf eine Zerſtörung
der Eiſenbahnen im Hinterlande von Port
Arthur gerichtet geweſen ſei. Admiral
Alexefjew iſt dorthin abgegangen.

Berlin, 16. Febr. Der Mangel genauer
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz iſt durchaus
nicht etwa die Folge einer ſtrengen Zenſur,
man weiß genau, daß man vor einigen Tagen
an amtlicher Stelle in Petersburg ebenſo auf
Meldungen über den Fortgang der Kriegs-
aktion wartete, wie auf der Redaktion irgend
eines Senſationsblattes. Jnzwiſchen haben
natürlich die ſogenannten wilden Berichter-
ſtatter freien Spielraum für ihre Phantaſie.
Einſtweilen ſteht feſt, daß das ruſſiſche Ge
ſchwader von Wladiwoſtok nicht vernichtet iſt
und daß Japaner in Korea einmarſchiert ſind.
Feſt ſteht aber auch, daß der Kaiſer von
Korea ſeit dem Eintreffen der bewaffneten
Gäſte aus Japan völlig auf die japaniſche
Seite getreten iſt und den Wünſchen
des japaniſchen Geſandten ein geneigtes Ohr
ſchenkt. Dieſer hat nun die Verhaftung des
früheren Günſtlings Siyngik, der als der
ruſſiſche Vertrauensmann charakteriſiert wird,
empfohlen. Offiziell wird in Japan erklärt,
daß Oſaka die Operationsbaſis für
die Landarmee bilden werde. Jn etwa 10
Tagen ſtehen die japaniſchen Truppen der
ruſſiſchen Operationsarmee gegenüber, zumal
die Wege ſich dort in gutem Zuſtande befin-
den, dagegen haben ruſſiſche Emiſſäre einen
Teil der koreaniſchen Bahn zerſtört, ſodaß der
Nachſchub für die Japaner ſehr erſchwert iſt.

c n m w. ä

Lonvon, 19. Februar. Ueber die Be
ſchießung des britiſchen Dampfers
„Fuging“ durch die Ruſſen werden noch
folgende Einzelheiten gemeldet: Als der
Dampfer am 9. d. M. nachmittags Port
Arthur verließ, feuerte das Wachtſchiff drei
Schüſſe auf ihn ab, wodurch ſechs Perſonen
getötet oder verwundet wurden, ſämtlich
chineſiſche Paſſagiere. Da ſich herausſtellte,
daß die Papiere des Dampfers in Ordnung
waren, entſchuldigte ſich der Kapitän des
Wachtſchiffs nachher. Der Kapitän des
„Fuging“ meldete den Vorfall dem engliſchen
Kreuzer „Amphitrite“ in Wei-hai-wei.

London, 16. Febr. Aus Tientſin
wird telegraphiert: Die Japan er hätten
nunmehr die Landung aller für Korea
beſtimmten Truppen bewirkt. Man
berechne ſie auf über 100,000 Mann, ſie
ſeien in zwei Linien aufgeſtellt, die eine
ſüdlich vom Jalu, die andere nördlich von
Söul. Auch verſchiedene Plätze wie Maſampho,
Fuſan, Genſan und Tſchemulpo wurden mit
japaniſchen Garniſonen beſetzt.

London, 16. Februar. Dem „Reuter-
Bureau“ wird aus Petersburg ge-
meldet: Der General- Gouverneur von Turke
ſtan, der ſich ſeit einiger Zeit in Petersburg
aufhielt, iſt nach Taſchkent abgereiſt. Jn
militäriſchen Kreiſen verlautet, der Gouverneur
ſei angewieſen, Maßnahmen zu ergreifen, um
zur Einleitung einer militäriſchen Aktion auf
der Seite von Jndien in dem Falle bereit zu
ſein, wenn England eine offen feindſelige
Haltung gegen Rußland einnehmen oder ver
ſuchen würde, ein den ruſſiſchen Jntereſſen
nachteiliges Unternehmen in Perſien oder
Tibet auszuführen.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 15. Februar.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeord

neten hauſes wurde die allgemeine De-
batte über die Berg ver waltung zu
Ende geführt. Es ſprachen vom einſeitigen
Arbeiterſtandpunkte die Abgg. Stötz el und
Bruſt (C.) ſowie der polniſche Oberſchleſier
Korfanty. Jhnen traten in ſachkundiger
Weiſe die Abgg. Hirſch Eſſen (natl.), Dr.
Heiſig (C.) und Jſſmer (frk) entgegen.
Die Rede des erwähnten oberſchleſiſchen Ab-
geordneten erging ſich in perſönlichen An
griffen und Beſchuldigungen ſodaß zunächſt
der Miniſter für Handel und Gewerbe und
darauf der Abg. Dr. Voltz genötigt waren,
die Bezichtigung eines Beamten der Königin-
Luiſen-Grube als Verleumdung zu charakteri-
ſieren. Sodann wurde der Antrag Dr.
Hirſch, betreffend Knappſchaftsgeſetzgebung
mit einer ſtarken aus den beiden konſer
vativen Parteien und den Nationalli
beralen zuſammengeſetzten Mehrheit abgelehnt.
Dieſe Ablehnung richtete ſich insbeſondere
gegen die in dem Antrage befindliche Forde-
rung geheimer Wahlen der Knappſchafts-
älteſten. Bei der Einzelberatung des Etats
wurden wie gewöhnlich eine Reihe von
Fragen minderer Bedeutung angeſchnitten.
Der Miniſter nahm Anlaß, gegenüber einer
Bemängelung des Abg. Dasbach zu erklären,
daß die zinsfreien in zehn Jahren rückzahl-
baren Baudarlehen an Bergarbeiter im Saar-
revier von dieſen in ſo hohem Grade begehrt
würden, daß die Zahl der Bewerber die
verfügbarrn Darlehen ſtets um das vier-
oder fünffache überſteige. Dieſe Darlehen
würden daher von den Arbeitern ſelbſt als
eine große Wohltat angeſehen; ſodann gegen
über dem Abgeordneten Bruſt, daß die
Bergverwaltung bei dem Bau fiskaliſcher
Bergarbeiterhäuſer allerdings innerhalb der
Ortſchaften ſich Beſchränkungen inbezug
auf das Gartenland auferlegen müſſe. Wo
aber, wie in Weſtfalen, neue Arbeiterkolo-
nien errichtet würden, nehme ſie auf die Aus
ſtattung mit reichem Gartenland Bedacht.
Ziemlich ſpät trat ſodann das Haus noch in
die zweite Leſung des Etats der Handels
und Gewerbeverwaltung ein und
erledigte die Einnahmen. Gegenüber dem
Abgeordneten Feliſch hob der Miniſter
zu dem Kapitel Baugewerrksſchulen hervor,
daß mit der Einrichtung ſünfter Klaſſen an
einzelnen Schulen vorgegangen werden ſolle,
daß jedenfalls noch ein erhebliches Bedürfnis
für baugewerkliche Schulen niederer Art, ſo
genannte Polierſchulen, beſtehe, und dem
Abgeordneten Brütt gegenüber, der Bedenken
gegen die Verſtaatlichung des Aichweſens
geäußert hatte, bemerkte der Miniſter,
daß die meiſten Handelskammern dem Plane
zugeſtimmt hätten. Auch habe die kommu-
nale Einrichtung des Aichweſens zweifels-
ohne zu manchen Mißſtänden geführt und
zu manchen Klagen Veranlaſſung gegeben.
Daß durch die Verſtaatlichung des Aichweſens

manche Gemeinden einen beträchtlichen Ein führung in die Städte nicht einer nochmaligen
nahmeausfall erleiden würden, ſei richtig, es
könne aber ein rechtlicher Entſchädigungsan
ſpruch dafür nicht anerkannt werden. Ob
etwa aus Billigkeitsgründen Entſchädigungen
zu gewähren ſeien, müſſe ſpäteren Entſchei-
dungen vorbehalten werden. Nächſte Sitzung
Mittwoch 11 Uhr. Reſt des Etats der Handels
und Gewerbeverwaltung nebſt den dazu ge
ſtellten Anträgen.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer fuhr heute morgen
beim Reichskanzler vor und hörte ſpäter Vor-
träge der Chefs des Militär- und des Marine
Kabinetts. Die Kaiſeryacht „Hohen-
zollern“ erhielt geſtern, wie aus Kiel ge-
meldet wird, telegraphiſch Befehl, für die nun
mehr doch ſtattfindende Mittelmeerreiſe
des Kaiſers die Proviant-Ausrüſtung zu
beenden. Jn der nächſten Woche verläßt die
„Hohenzollern“ Kiel. Als Begleitſchiff iſt der
große Kreuzer „Prinz Heinrich“ beſtimmt.

Zum neuen Militärpenſionsgeſetze
darf man die Zuſtimmung des Bundesrats
demnächſt erwarten, der Entwurf wird dem
Reichstage noch vor Beginn der Beratung
des Militäretats zugehen.

Eſchwege, 16. Febr. Bei der Reichs
tagsErſatzwahl wurden bisher gezählt für
v. Chriſten (Reichspartei) 3522, nicht
5522 Stimmen, wie „Wolffs Bureau“ ur-
ſprünglich meldete, ſo daß Stichwahl zwiſchen
Hugo (Soz.) und Raab (Antiſ.) in Be
tracht kommt.

Cokales.
Merſeburg, 17. Februar.

Verliehen. Dem Kaſſendiener Ad.
Faber iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren-
zeichens verliehen worden.

Prüfung von Referendaren. Bei
Prüfung der Juſtiz-Referendare im Jahre 1903
(große Staatsprüfung) waren die Reſultate
aus ſämtlichen Oberlandesgerichts Bezirken
am ungünſtigſten im Bezirk des Oberlandes-
gerichts Naumburg: das Verhältnis der Nicht
Beſtandenen zu den Beſtandenen betrug hier
nicht weniger als 256 Prozent.

Von der Güterverfracht-Stelle im
Nordend. Wie es heißt, ſind bereits die
Zeichnungen angefertigt worden behufs Er-
richtung einer Verfracht-Stelle im Nordend,
am Dietrich'ſchen Geleiſe. Näheres iſt z. Z.
nicht bekannt.

Die „Reichskrone“. Gutem Vernehmen
nach wird vom 1. April er. ab der Wirt-
ſchaftsbetrieb der „Reichskrone“ in andere
Hände übergehen. Die Halle'ſche Aktien-
Brauerei hat das Etabliſſement auf mehrere
Jahre gepachtet.

Verkehrs-Nachricht. Aus Rückmars-
dorf, 16. Febr., ſchreibt man dem „vLeipz.
Tbl.“: Jm Weſten Leipzigs, auf der Flur
Rückmarsdorf, wird an der Eiſenbahnſtrecke
Leipzig Corbetha ein neuer Vorort-
bahnhof für Perſonen und Güterverkehr
entſtehen. Die Genehmigung der Königl.
preuß. Eiſenbahnverwaltung iſt bereits er-
teilt. Der neue Bahnhof wird einen Flächen-
inhalt von 20000 Quadratmeter bei 850
Meter Länge und 100000 M. Baukoſtenauf-
wand beanſpruchen. Das Gelände öſtlich
und weſtlich des neuen Bahnhofes iſt zur
Bebauung für induſtrielle und gewerbliche
Anlagen mit Geleisanſchluß, teils
nach dem Bahnhofe Leutzſch, teils nach dem
ſächſ. Bahnhof Plagwitz--Lindenau beſtimmt.
Der geplante Kanal Leipzig--Saale ſtreift
die neue Bahnhofsanlage. Eine Verbindung
der letzteren mit dem Kanalvorhafen Leipzig-
Lindenau iſt möglich. Jn nächſter Zeit er
folgt die Aufſtellung eines Bebauungsplanes
über die Flur Rückmarsdorf, wobei außer der
Anlage von induſtriellen und gewerblichen
Betrieben zwiſchen der Grenze von Leutzſch-—
Barneck--Schönau und dem neuen Bahnhofe
die Erbauung von Landhäuſern und Villen
geplant wird. Rückmarsdorf beſitzt ſchon
jetzt durch die Automobilverbindung
Leipzig- Merſeburg Fahrverbindung
mit der nahen Großſtadt Leipzig, die ſich
aber durch die geplante Rückmarsdorfer Linie
der elektriſchen Straßenbahn
Leipzig Merſeburg weſentlich ver
beſſern würde. Elektriſche Straßenbahn, Per
ſonen und Güterbahnhof ſind Mittel, um
Rückmarsdorf zur raſchen Entwickelung als
Leipziger Vorort zu bringen.

Nach den Schlußbeſtimmungen des
Fleiſchbeſchaugeſetzes, die am 1. Oktober
d. J. in Kraft treten, unterliegt Fleiſch, das
auf dem Lande unterſucht iſt, bei der Ein

Unterſuchung. Die großen Städte unter Füh
rung Magdeburgs haben bereits eine Petition
an das Parlament auf Abänderung dieſer Be
ſtimmung vorbereitet, weil ſie eine ſchwere
Schädigung ihrer mit hohen Koſten erbauten
Schlachthäuſer befürchten, wenn das vom Lande
eingeführte, dort unterſuchte Fleiſch nicht mehr
der ſtädtiſchen Schlachthauskontrolle unter-
worfen iſt. Aber auch die ſtädtiſchen Fleiſcher
ſind in Sorge, daß ihnen die Landſchlächter,
die nach dem 1. Oktober nicht mehr wie die
Kollegen in der Stadt die erheblichen ſtäd-
tiſchen Schlachthofgebühren zu zahlen haben,
durch dieſe Vergünſtigung gefährliche Kon-
kurrenten werden können, im Regierungs
bezirke Merſeburg haben ſie ſich des
halb an die parlamentariſchen Vertreter ge
wandt, um ſie für eine Abänderung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes zu intereſſieren. Von
ſeiten liberaler Abgeordneter iſt das zugeſagt
worden; konſervative Abgeordnete haben ſich
indeß, ſo leſen wir im „Wf. T.“, zu der Ab
änderung nur dann geneigt erklärt, wenn
die Städte durch Geſetz verpflichtet werden, nicht
höhere Schlachthofgebühren zu erheben, als
zu einer Geſamt-Verzinſungs- und Awmorti-
ſationsquote von höchſtens 5 Prozent erforder
lich ſind. Sie behaupten nämlich, erſt die
koſtbaren Schlachthäuſer, die oft zu luxuriös
ausgeſtattet ſeien und zudem von den Städten
bisweilen als Erwerbsinſtitute benützt würden,
trugen zur Verteuerung des Fleiſches bei, wo
für man mit Unrecht die Landwirte verant-
wortlich mache.

Strafkammer- Verhandlung in Halle. Ueber
die am 15. er. ſtattgehabte Sitzung der Strafkammer
berichtet die „S. Z.“: Wegen Amtsvergehen war an-
geklagt der Magiſtrats-Aſſiſtent E. D. aus Mer-
ſeburg. Zur Laſt gelegt wurde ihm, als Beamter
Gelder, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen
und in Gewahrſam hatte, in den Monaten Juli
A. v. J. unterſchlagen zu haben, nämlich
39,82 M. ſtädtiſche PortokaſſenGelder und 91.18 M.
durch Vollziehungsbeamte eingezogene Kaſſenbeiträge
bezw. Strafgelder. Der Angeklagte erklärte, er wolle
nicht beſtreiten, daß er die fraglichen Beträge er-
halten habe; er wiſſe aber nicht, wohin das Geld
gekommen ſei. Ueber ſeine Verhältniſſe gab er an,
er ſei als Jnvalid vom Militärdienſt entlaſſen, dann
in Merſeburg zunächſt als Polizeiſergeant ange
ſtellt, am 16. Januar 1898 vereidigt und am 21. Novem
ber 1898alsNachtpoliziſt beſtätigt, hierauf aber als Ver
waltungsbeamter bei der Steuerkaſſe in Merſeburg an
geſtellt worden. Sein a rliches Gehalt belief ſich auf
1450 Martk, ſeine Militärpenſion beträgt 144 Mark
und durch Nebeneinnahmen hatte er jährlich noch
300 bis 400 Mark verdient. Ein ärztliches Gut-
achten über D's. Geiſtesbeſchaffenheit beſagte, die
vom Angeklagten angegebenen Schwindelanfälle
und ſeine Zerſtreutheit ſeien Zeichen nervöſer
Erregung. Ob er ſich aber im Auguſt vorigen
Jahres in unzurechnungsfähigem Zuſtande befunden,
könne nicht beſtimmt geſagt werden. Der Staats
anwalt erachtete den Angeklagten ſchuldig der
fortgeſetzten Unterſchlagung im Amte und bean-
tragte 3 Monate Gefängnis, das geringſte zuläſſige
Strafmaß. Das Gericht erkannte auf Nicht
ſchuldig und Freiſprechung, weil be
züglich der 39,80 Mark keine Unterſchlagung er-
wieſen ſei und bezüglich der 91,18 Mark nicht feſt
ſtehe, daß der Angeklagte ſich das Geld rechtswidrig
angeeignet habe.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 16. Februar. Auf dem

Wege zu ſeinem Jnſtitute wurde geſtern vor
mittag der Vorſteher der Agrik. Kontroll
ſtation der Landwirtſchaftskammer Herr Pro-
feſſor Bühring plötzlich vom Tode ereilt.
Der Entſchlafene war Jahrzehnte hindurch
ein treuer Mitarbeiter des Herrn Geh. Rat
Maercker und wurde nach deſſen Tode vom
Vorſtande der Landwirtſchaftskammer als
Nachfolger Maerckers zum Leiter der Kontroll
ſtation berufen. Die Landwirtſchaftskammer
verliert mit ihm einen ihrer tüchtigſten Be-
amten, ſeine Mitarbeiter einen treuen Freund
und ſeine Untergebenen einen gerechten und
wohlwollenden Vorgeſetzten. Er ſtand im
59. Lebensjahre.

Weißenfels, 16. Febr. Geſtern vor
mittag 11 Uhr iſt der 29 jährige Strecken
arbeiter Wilhelm Reichert, Sohn der Schuh
macher Reichertſchen Eheleute aus Weißenfels,
an der Eiſenbahnbrücke in der Nähe der
Henne bei Naumburg von einem Zuge
erfaßt, beiſeite geſchleudert und ſofort getötet
worden. Der Unfall iſt dadurch herbeigeführt
worden, daß Reichert beim Ausweichen vor
dem nachfolgenden Zuge in das verkehrte
Gleis trat.

Torgau, 16. Febr. Auf dem Sofa
ſitzen d tot aufgefunden wurde heute vor-
mittag die Bäckerſtraße 411. wohnende Rent-
nerin Chriſtine Thümmel. Die im 73.
Jahre ſtehende Frau war von den Hausbe-
wohnern ſeit zwei Tagen vermißt worden,
was auffällig ſchien. Als man heute nun die
Tür öffnete, ſah man, daß dem Leben der alten
Frau ein Schlaganfall ein Ziel geſetzt hatte.

WMagdeburg, 15. Februar. Bei dem
Streit zwiſchen den Aerzten und, Krankenkaſſen



Vorträgen.

wahrzunehmen.

30. Dezember v. J. erneuert.

Ztg.“ noch nicht bekannt geworden.

Nummer 41. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 18. Februar.
handelt es ſich nicht um Honorardifferenzen,
ſondern lediglich um die von erſteren ge-

forderte Abſetzung des Rendanten der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe Wendlandt.
Einer von ärztlicher Seite veröffentlichten
Klarlegung entnehmen wir folgendes: Rendant
W. hat die Aerzte mehrfach aufs ſchwerſte

beleidigt, und zwar geſchah dies ſowohl in
ſeinem Jahreskaſſenbericht wie in öffentlichen

Beſonders hatte er behauptet,
daß die Aerzte lediglich aus Geldgier und
Eigennutz handelten, ohne auch nur im
geringſten die Jntereſſen der Krankenkaſſen

Die Aerzte beſchloſſen daher
ſchon am 15. November 1903, die Abſetzung
dieſes Beamten zu verlangen. Nach fruchtloſen
Verhandlungen wurde dieſer Beſchluß am

Um der Kaſſe
entgegenzukommen, wurde in derſelben Aerzte-
verſammlung beſchloſſen, die Kaſſenmitglieder
vom 1. Januar 1904 nach wie vor unter
den alten Bedingungen weiter zu behandeln,
der Kaſſe alſo ein Proviſorium zu gewähren
und ihr damit Zeit zu geben, über Mittel
und Wege nachzudenken, wie ſich am beſten
die Forderung der Aerzte erfüllen ließe. Es
wurden indes von ſeiten des Kaſſenvorſtandes
keinerlei Schritte zur Löſung der Schwierig-
keiten getan, während Rendant W. ſein ärzte-
feindliches Benehmen fortſetzte. Die Aerzte
haben deshalb von dem Recht der dreitägigen
Kündigung, das bei der Gewährung des
Proviſoriums vorgeſehen war, Gebrauch ge-
macht und behandeln vom 14. Februar ab
die Mitglieder der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe nur noch als Privatpatienten nach den
in der Gebührenordnung vorgeſehenen Mindeſt-
ſätzen bei Barzahlung. Eine Sonntag
mittag abgehaltene Verſammlung von Arbeit-
gebern und Mitgliedern der Ortskrankenkaſſe
erklärte ſich mit dem Verhalten des Vorſtandes
einverſtanden. Dieſer hat etwa 40 Aerzte
von den 120 ſtreikenden herausgeſucht und
empfiehlt den Mitgliedern, nur dieſe zu
konſultieren. Daraufhin ließen die Aerzte
erklären, wenn die Kaſſe dieſe Repreſſionsmaß-
regel nicht bis Dienſtag rückgängig mache,
werde man die Kampftaxe (d. i. die dreifach
erhöhte Gebührentaxe) proklamieren.

Magdeburg, 16. Febr. Der Geſchäfts
führer der Tack'ſchen Schuhfabrik in Burg,

Heinrich Z i ewie, würde überſrallen
und angeſchoſſen.
wurden verhaftet.

Nordhauſen, 15. Febr. Von der Harz-
querbahn üb erfahren liegt ſich in Nieder-
Sachs werfen heute nacht gegen 11 Uhr
der Arbeiter Andreas Oberländer in der
Nähe des Bahnhofs der Harzquerbahn. Der
Tod des Selbſtmörders muß auf der Stelle
eingetreten ſein; denn ihm war von der Ma
ſchine der Kopf vollſtändig zerquetſcht worden.
Motive zu der Tat ſind nach der „Nordh.

Der Ge
tötete hinterläßt ſeine Frau mit 5, zum Teil
noch unmündigen Kindern.

Theißen, 15. Febr. Heute fand hier
die Ausgrabung und Obduktion der Leiche
des kürzlich verſtorbenen Maurers Schließer
aus Luckenau ſtatt. Der Befund ergab,
daß eine Blutvergiftung nicht vorlag, ſondern
lediglich ein Bluterguß ins Gehirn die Todes
urſache iſt. Dem von dem Verſtorbenen in
Teuchern konſultierten Zahntechniker iſt ſomit
keinerlei Schuld beizumeſſen.

Zeitz, 15. Febr. Auf bisher unaufge-
klärte Weiſe entſtand geſtern vormittag gegen
10 Uhr in dem Geſchäftshauſe Erſtes Zeitzer
Verſandhaus Nathan u. Ko. an der Kramer-
ſtraße Feuer. Die aus Parterre und drei
Geſchoſſen beſtehenden Geſchäftslokalitäten
brannten vollſtändig aus, doch wurde einem
weiteren Umſichgreifen des Feuers durch die
alsbald ausgerückten Feuerwehren Einhalt
getan. Bedeutende Warenvorräte ſind dem
Elemente zum Opfer gefallen. Hieſige
Blätter melden noch über den Brand: Das
Feuer, das ſich mit unglaublicher Schnellig-
keit in den unteren und oberen Räumen ver-
breitet hatte, hat alle Warenvorräte und die
ganze Einrichtung vernichtet und alle Fenſter
und Spiegelſcheiben zertrümmert. Es iſt
mit einem Worte alles ausgebrannt. Nur
die darüber liegenden Wohnräume ſind ver-
ſchont geblieben. Die Hitze und die Flammen
waren ſo mächtig, daß in den gegenüber-
liegenden Geſchäften von Paul Meſſow,
Klempnermeiſter Schneider und Kleiderhändler
Otto mehrere Spiegel- und Fenſterſcheiben
ebenfalls geſprungen ſind. Bei dem Brande
hatte auch die Sanitätskolonne der frei
willigen Feuerwehr Gelegenheit, Dienſte zu
leiſten. Acht Feuerwehrleute ſind durch Glas
trümmer verletzt worden, darunter Oberſteiger
Jung derart an der Hand, daß er ärztliche
Hülfe in Anſpruch nehmen mußte und vor-
läufig arbeitsunfähig iſt. Eine Feuerwehr-
abteilung hatte noch den ganzen Nachmittag
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mit Ablöſcharbeiten zu tun, und eine andere
blieb während der vergangenen Nacht zur Be
wachung an Ort und Stelle. Unſere frei
willige Feuerwehr hat in der Bewältigung
des rieſigen Feuers großartiges geſchafft. Das
Feuer iſt, wie mit Sicherheit anzunehmen, im
hinteren Teile des Ladens in der Nähe eines
Ofens entſtanden. Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt.

Jenag, 14. Febr. Ueber das Konſum-
vereinsunweſen in Thüringen wird den
L. N. N. geſchrieben Es dürfte wohl in
ganz Thüringen kaum eine einzige Stadt
geben, in welcher der Konſumverein nicht nur
ſeitens der unteren und mittleren, ſondern
aitch der „beſſeren“ Schichten ſo frequentiert
wird wie hier. Selbſt höhere Beamte
zählen zu den Mitgliedern. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß die enorme Zahl der Mitglieder
auf verſchiedene Filialen verteilt iſt, die ſich
ſtetig vermehren demnächſt wird ſogar eine
eigene Bäckerei in Betrieb genommen. Daß
neben den Bäckern alle Geſchäftsleute (Mate-
rial- und Delikateßwarenhändler vornehmlich)
unter dieſer Kalamität zu leiden haben, be-
darf kaum der Erwähnung. Wie tief ein-
ſchneidend derartige Unternehmungen in den
Wohlſtand mancher Städte ſind, geht aus
einer Zuſchrift aus Pößneck hervor, in der
es heißt: „Seit Jahren iſt hier in den ver-
ſchiedenſten kaufmänniſchen und Handwerks-
betrieben ein wirtſchaftlicher Niedergang zu
verzeichnen. Seit neuerer Zeit haben ſich
auch verſchiedene Beamte unſerer Stadt dem
Konſumverein als Mitglieder angeſchloſſen.
Ein großes Unrecht erblicken die Geſchäfts-
leute darin, daß Beamte, welchen ihre Ge-
hälter aus der Stadtkaſſe gezahlt werden,
ſich den Konſumvereinen zuwenden und die
einheimiſchen Geſchäfte ignorieren. Müſſen
doch die Geſchäftsinhaber einen erheblichen
Teil in Geſtalt von Umlagen zur Unter-
haltung der Beamten beitragen während
die Konſumvereine dabei leer ausgehen. All-
gemein hört man die Klage: „Das Geſchäft
wird immer weniger und die Steuern immer
mehr.“ Die Steuerſchraube wird trotz dieſer
Kriſis bei den Geſchäftsleuten immer mehr
angezogen. Auch das Bäckergewerbe hat
unter dieſen Erſcheinungen ſehr zu leiden,
und es ſind in letzter Zeit etliche Bäcker
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten; mehrere
Mühlen erleiden beträchtlichen Schaden. Jſt
doch auch die Konkurrenz in dieſer Branche
bedeutend gewachſen, ſo daß nur noch gegen
300 Einwohner auf eine Bäckerei hier ent
fallen; außerdem fahren viele Landbäcker
ihre Erzeugniſſe hauſieren, und es iſt im
wahrſten Sinne von einem Kampfe um das
tägliche Brod zu reden.“ Die Verhältniſſe
in Pößnek ähneln alſo ganz den unſeren;
ſeit langer Zeit liefern Landbäcker den großen
Brotbedarf für den Konſumverein, eine Maß-
regel, die erſt mit der Jnbetriebnahme der
eigenen Bäckerei ihr Ende erreicht. Was
ferner von den Beamten Pößneck's geſagt
wird, gilt ebenſo für Jena. Unter ſolchen
Verhältniſſen iſt es wirklich kein Verbrechen,
wenn man über den Zuſammenbruch eines
Konſumvereines z. B. in Sonneberg
eine gewiſſe Genugtuung empfindet.

Vermiſchtes.
Berlin, 15. Februar. Wegen enormer Unter

ſchlagungen iſt der Bodenmeiſter Mattes der
ViktoriaSpeicher- Aktiengeſellſchaft verhaftet worden.
Die veruntreute Summe ſoll ſich nach Berliner
Blättern auf etwa 1 Million Mark belaufen. Wenn
das zutrifft, iſt es ebenſo wunderlich wie die weitere
Angabe, daß die Unterſchlagungen ſchon vor 1
Jahren entdeckt wurden, und daß Mattes die
Summe „abzahlen“ ſollte. Auch ſoll die Geſell
ſchaft nichts gegen den Ungetreuen unternommen
haben, die Staatsanwaltſchaft vielmehr erſt von un-
beteiligter Seite benachrichtigt worden ſein.

Berlin, 16. Febr. Der Direktor der Viktoria-
Speicher Aktiengeſellſchaft, Rudolf Fließ, hat
Selbſtmord verübt. Fabrikdirektor Fließ befand ſich
längere Zeit in einer Heilanſtalt, da er herzleidend
war. Erſt vor kurzem hatte er ſie verlaſſen und
ſich nach Schöneberg zurückbegeben. Geſtern abend
ging er von Hauſe fort und kehrte nicht mehr zurück.
Heute fand man ſeine Leiche im Wannſee eine
Schußwunde in die Bruſt hat ſeinem Leben ein
Ziel geſetzt.

Altenburg, 15. Febr. Unter dem Verdachte,
den Tod ſeines Schwiegervaters verſchuldet zu
haben, iſt der Handarbeiter Schweinitzz in Orla-
münde verhaftet worden. Er hatte ſich mit ſeiner
Frau gezankt uud ſoll ſeinen Schwiegervater, als
dieſer den Streit ſchlichten wollte, niedergeſchlagen
haben. Die an der Leiche vorgenommene Sektion
hat den Verdacht verſtärkt, weshalb zur Verhaftung
des Mannes geſchritten wurde.

Tilſit, 16. Febr. Der Raubmörder Fleiſcher-
meiſter Hubert-Lampöhnen, der den Meiereibeſitzer
Zuercher ſowie deſſen Ehefrau und Tochter am
25. Mai 1903 ermordete, iſt heute früh 7 Uhr
hingerichtet worden. Hubert hatte nach der „Tilſ.
Allg. Ztg.“ kurze Zeit vor ſeinem letzten Gange
noch ein Geſtändnis abgelegt und erklärt, die Tat
allein mit Vorbedacht und Ueberlegung ausgeführt
zit haben.

Elbing, 15. Febr. Der Leuchtturm auf
den Molen im Haff, gegenüber Reimannsfelde-
Panklau, der ſich etwa 4800 Meter entfernt von
demjenigen auf dem Molenkopf befindet, iſt nm

geworfen worden. Durch den gewaltigen An-
drang einer Eisfläche von 5800 Quadratmetern
geriet, wie die Elbinger Zeitung meldet, das maſſive
Fundament des Turmes ins Wanken; einige Eis-
ſchollen gingen über das Fundament hinweg und
warfen den Turm um. Der Turm hatte Blinkfeuer,
welches dazu diente, vom oberen Haff nach Elbing
und Danzig fahrenden Schiffen den Weg zu weiſen.

Warſchau, 15. Febr. Gelegentlich einer Kund-
gebung, an der zahlreiche Studenten, ſowie eine
große Volksmenge teilnahmen, ſchoß der irrſinnig
gewordene Graf Dembitty, der ſich in ſeiner
Wohnung eingeſchloſſen hatte, vom Balkon auf die
Menge, wobei drei Perſonen getötet und 20 ver-
wundet wurden. Erſt nachdem es gelungen war,
den Grafen ſelbſt durch einen Schuß zu verwunden,
konnte er feſtgenommen werden.

Gerichtszeitung.
Altenburg, 14. Februar. Eine Afſehen erregende

Strafe verhängte das hieſige Landgericht über den
Bierverleger Albert Börner. Während dieſer bis
zum März 1902 die hierorts übliche Steuer von
60 Pfg. für jedes eingehende Hektoliter Bier ent
richtet hatte, war er von da ab ſeiner Pflicht nicht
mehr nachgekommen, bis er am 2. September 1903
der Steuerhinterziehung bezichtigt wurde. Die
Unterſuchung ergab, daß Börner nicht weniger als
2325 Hektoliter Bier unverſteuert gelaſſen hatte,
wodurch er den Stadtſäckel um 1395 M. ſchädigte.
Seine Angaben, daß er die Beſtimmungen über die
Bierſteuer nicht genau gekannt und geglaubt habe,
er könne warten mit der Bezahlung, bis er gemahnt
werde, ſowie ſeine ſtets vorhandene Geldverlegen-
heit vermochten nicht, ihn ſchuldlos erſcheinen zu
laſſen. Der Staatsanwalt beantragte vielmehr 8
Monate Gefängnis, falls er den fünfzigfachen Be
trag der hinterzogenen Summe nicht erlegen könne,
und das Urteil der Richter ging noch darüber
hinaus, denn es verurteilte den Bierverleger zu einer
Geldſtrafe von 69 750 M. oder einem Jahre Ge-
fängnis, ſowie zur Zahlung der Gerichtskoſten und
zur Herausgabe des nicht verſteuerten Bieres.

Kleines Feuilleton.
Der Unfall des jüngſten Sohnes

des Prinzen Heinrich, als deſſen Fol en
eine Gehirnerſchütterung konſtatiert wurde,
die den jungen Prinzen kurze Zeit als be-
denklich erkrankt erſcheinen ließ, entſtand
dadurch, daß das Kind, ein aufgeweckter und
lebhafter Knabe, der noch nie ernſtlich krank
geweſen iſt, in einem Zimmer des Kieler
königlichen Schloſſes infolge Ausgeitens zu
Falle kam, wobei er mit dem Kopfe auf die
Kante eines in der Nähe ſtehenden Stuhles
heftig auſſchlug. Der ſofort zu Rale ge-
zogene Leibarzt Dr. v. Starck ſtellte eine
durch den Sturz herbeigeführte Gehirner-
ſchütterung feft. Wenngleich die Krankheit des
kleinen Prinzen zuerſt zu ernſten Befürchtungen
Anlaß gab, ſo hat ſich ſein Zuſtand doch
ſchon weſentlich gebeſſert. Jrgend welche
Lebensgefahr gilt als ausgeſchloſſen. Seit
Ausgabe des letzten Bulletins iſt keine Aende-
rung eingetreten.

Der 13 jährige Einbrecher Fritz
Altmann aus Fürſtenwalde, der den
Geldſchrank ſeines Vaters um die Summe 14
von etwa 6000 M. erleichtert und dann das
Weite geſucht hatte, iſt im Bahnhofsreſtau-
rant zu Erkner bei Berlin verhaftet worden.

Eine Liebestragödie hat ſich in Ham-
burg abgeſpielt. Jn einem Hotel der dor-
tigen Steinſtraße fand man geſtern früh ein
junges Paar, das ſich als „Maſchinenbauer
Brinckmann und Frau aus Berlin“ ausge-
geben hatte, erſchoſſen auf allem Anſchein
nach lag Doppelſelbſtmord vor. Recherchen
der Polizei ergaben alsbald, daß die Lebens-
müden unter falſchem Namen aufgetreten
waren. Der unglückliche junge Mann wurde
als Hans Schadendorf, Sohn des ver-
ſtorbenen Beſitzers des Hamburger Hotels
Schadendorf, rekognosziert; das Mädchen war
die 20jährige Minna Stamm, die Nichte
des Jnhabers eines im Gebäude des Hotels
Schadendorf etablierten Cafés.

Wie eine Stadt ihreu 100,000 ſten
Einwohner „ehrt“. Die Stadt Duis-
burg iſt in die Reihe der Großſtädte ein-
getreten, indem als 100,000ſter Einwohner
der Sohn Ernſt Robert des Metallſchreiners
Straube in das Standesregiſter eingetragen
wurde. Zur Erinnerung an dieſes Erlebnis
hat der Duisburger Magiſtrat beſchloſſen, dem
jungen Erdenbürger als ſtädtiſches Angebinde
ein Sparkaſſenbuch, lautend auf 300 Mark,
zu ſchenken. Außerdem wurde die Ueberreich-
ung eines künſtleriſch ausgeführten Diploms
mit entſprechendem Texte beſchloſſen. Beides
ſoll dem Vater des Glücklichen in einem be
ſonderen Akte übergeben werden.

Zu wüſten Ausſchreitungen und
Schlägereien kam es in Düſſeldorf in
der vorgeſtrigen Faſchingsnacht. Einer
Perſon wurde die Schädeldecke zertrümmert.
Ein Arbeiter erhielt ſechtehn Meſſerſtiche,
die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Zwanzig Jahre lang von den
eigenen Brüdern eingeſperrt. Aus Rom
wird geſchrieben Zwei Prieſter aus altange-
ſehener Adelsfamilie haben in Caoa dei Tir-
reni bei Neapel ein furchtbares Verbrechen
begangen. Jhre einzige Schweſter Regina
wollte 1884 heiraten, wozu die beiden Brüder

die Familie heißt Della Corte-Ragone

hätte die Mitgift auszahlen müſſen. Um das
zu vermeiden ſpertten ſie das Mädchen in
dem Keller des elterlichen Hauſe ein und
hielten ſie dort volle 20 Jahre in
ſchrecklich verwahrloſtem Zuſtande gefan-
gen, während ſie der Welt weismachten,
das Mädchen ſei aus unglücklicher Liebe ins
Kloſter gegangen. Durch einen Zufall wurde
von einem neuen Mitgliede der Dienerſchaft
die Sache entdeckt und zur Anzeige gebracht.
Die beiden Prieſter wurden verhaftet und
konnten nur mit Mühe der Volkswut ent
riſſen werden. Die Gefangene, die jetzt etwa
35 Jahre alt iſt, befindet ſich körperlich ſo
ziemlich wohl, iſt aber geiſtig völlig ver
blödet. Die Mitſchuldigen, Familienmit-
glieder und die Dienerſchaft, wurden verhaftet.
Der Papſt befahl dem Biſchof von Salerno,
die Ausſtoßung der Prieſter aus dem geiſt-
lichen Stande zu vollziehen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
M.-Gladbach, 16. Febr. Bei der Ver

haftung eines aus Deutz deſertierten
Küraſſiers wurden vier Poliziſten von
zahlreichen infolge des Karnevals maskierten
Perſonen angegriffen und erheblich verletzt.
Der Küraſſier ſtieß auf der Polizeiwache den
Kommiſſar mit dem Fuß vor den Unterleib,
ſo daß er dienſtunfähig wurde.

Nürnberg, 16. Febr. Der in einer
Goldſpinnerei beſchäftigte 16jährige Hand-
lungslehrling Konrad Rößner ver
giftete ſich wegen der Entdeckung vieler
von ihm verübter Materialveruntreuungen
mit Cyankali und ſtarb im Beiſein ſeines
Prinzipals und eines Detektives.

Elektriſche Bahn Merſeburg-Leipzig.
(Eingeſandt.)Wohl Jeder, der mit Jntereſſe die Hebung

des Verkehrs in unſerer Stadt verfolgt, wird
es mit Freuden begrüßt haben, zu hören,
daß endlich auch dem Projekt einer
elektriſchen Fernbahn Merſeburg-
Leipzig näher getreten werden ſoll. Und
warum nicht auch, iſt doch die Errichtung
dieſer Bahnſtrecke geradezu ein dringen-
des Bedürfnis Beobachten wir doch
nur die ſtarke Benutzung des Automobils,
welches erſt ſeit kurzer Zeit die Verbindung
zwiſchen Merſeburg und Leipzig herſtellt,
und man wird aus der ſtarken Benutzung
desſelben erſehen, wie dringend notwendig
eine derartige Einrichtung iſt. Daß für die
Dauer das Automobil nicht ausreicht, den
Verkehr auf dieſer Bahnlinie zu bewältigen,
braucht nicht erſt noch erwähnt zu werden,
und daß außerdem die elektriſche Straßen-
bahn viel geeigneter iſt, eine derartige Be
förderung von Reiſenden zu bewältigen, iſt
einleuchtend. Soviel man hört, ſtehen der
Errichtung einer elektriſchen Straßenbahn
Merſeburg- Leipzig techniſche Schwierigkeiten im
Wege. Zu hoffen iſt nur, daß die kompetente
Behörde das Projekt wohlwollend behandelt
und es ſeiner Ausführung näher bringen läßt.
Dies iſt im Jntereſſe der Hebung des Ver-
kehrs zwiſchen unſerer Stadt und den Dörfern
jenſeits der Saale und in Anbetracht des
Bedürfniſſes einer derartigen Bahnverbindung
dringend zu wünſchen. Ziehen wir nur in
Betracht, wie großartig ſich der Verkehr auf
der elektriſchen Bahn Halle- Merſeburg ent
wickelt hat, und wir kommen zu dem
Schluſſe, daß die elektriſche Fernbahn Merſe-
burg- Leipzig ſich nicht nur rentieren
wird, ſondern daß ſie für die Hebung des
Verkehrs zwiſchen Dorf und Stadt geradezu
unentbehrlich iſt. Bedeutet doch auch die
Eröffnung dieſer Bahnſtrecke für unſere Stadt
Merſeburg einen Aufſchwung, den gerade
unſere hieſigen Geſchäftsleute ſehr wohl ge-
drauchen können. Daß auch die Dörfer, die
mit der Bahn direkt oder indirekt in Be
rührung kommen, einen ſtärkeren Zuſpruch
erhalten werden, iſt ſicher anzunehmen. O. F. A.

Wer in Bezug auf ſein Frühſtücks-
Getränk naturgemäß leben will, ohne auf die
ihm lieb gewordenen Gewohnheitenzu verzichten, der muß ſich an Kathreiners
Malzkaffee halten. Dieſes geſunde, von allen
Schädlichkeiten freie, wohlſchmeckende Getränk ver
einigt mit ſeinem kaffeeähnlichen Geſchmack die
vortrefflichen Eigenſchaften des Malzes und iſt
darum der Geſundheit überaus zuträglich. Echt
nur in Packeten mit dem Bild des Prälaten Kneipp
als Schutzmarke.

Friechmann Co.,
Bankhaus,

Halle a. S., Poststrasse 2.
Ankauf Wertpapieren,

n Hypotheken,
Verkauf Wechseln ete.

Annahme von Rareinlagen,
Kreditgewährung-
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Zruno Freytag
Halle a. S., Leipziger Strasse 100.

Montag abend 8 Uhr ver-
schied plötzlich nach einigen
Stunden langen schweren Leiden
an den Folgen eines unglück-
lichen Schlages mein lieber Sohn

OscarDies allen Bekannten mit
der Bitte um stille Teilnahme.

Beerdigung findet Donnerstag,
mittag 3 Uhr statt. (378

Max Herrfurth

u. Kinder.
Bekanntmachung.

Jn hieſiger Stadt befinden ſich
amtliche Verkaufsſtellen für Poſt-
wertzeichen:
1. beim Kaufman Herrn Vrendel,

Gotthardtſtraße 45,
beim Kaufmann Herrn Fuß,
Breiteſtraße 9,

3. beim Kaufmann Herrn Ehren-
traut, Annenſtraße 22,

4. beim Kaufmann Hertn Kundt,
Friedrichſtraße 6,

5. beim Reſtaurateur Herrn Kranſe,
Steinſtraße 9,

6. beim Reſtaurateur Herrn Rudolph,
Clobigkauerſtraße 31,

7. beim Reſtaurateur Hrn. Vollrath,
Weißenſelſerſtraße 15 und

8. bei Frau Karius, Brühl 17.
Die Verkaufsſtellen werden dem

Publikum zur eigenen Bequemlichkeit
und ausgiebigen Benutzung beſonders
empfohlen; außerdem führt das Be-
ſtellperſonal zum Verkaufe von Poſt-
wertzeichen einen beſchränkten Vorrat
mit ſich.

Merſeburg, 11. Februar 1904
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Nutz u. Brennholz-
Auktion.

Freitag. den 19. Febr. d. J.,
vormittags von IO0 Uhr ab
ſollen im Teichmann'ſchen Holze zu

Weßmar (34523 St. Eichen mit 16 fm, 39 Eſchen
9 fm, 82 Rüſtern 27 fm, 46 Pappeln
43 fm, 4 Erlen 2,5 fm,29 Eſchen, Rüſtern und Akazien-
ſtangenhaufen I. und II. Kl., 45
Abraum- und 15 Spitzenhaufen

öffentlich t t r verkauft werden.
J. A. d. B.: J. Steinbach.

Von einem Vinanzinstitute sollen

X. 1,300,000.
auf Ackersicherheit, mit oder ohne
Amortisation im Jahre 1904 ver-

lichen werden. (113Zinsfuss für I. Hypothek 3
II. 4Angebote Von Selbstsuchenden mit

der Aufschrift S. A. 5 post-
Ilagernd Merseburg.

tiquitäten
Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich
oder m erhältlich. Um mit geeig
t Reflectanten in Verbindung
u kommen, bediene man ſich der
nnonce und verlange hierzu Vor

ſchläge von der Central- Annoncen
Expedition G. L. Daube Co.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

d

Solide Qualitäten bei grösster Auswahl
in allen Preislagen

fächer, welche

Fanny n
zu äusserst billigen Preisen

Halle a. S., Gr. Steinstrasse 9.

Ida Röttger Vachf.
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank

unter eigenem Verſchluß des betreffenden

schwarze Kleiderstoffe
Farbige Kleiderstoffe
Jacketts 7 M., 9 11 M. ete.

Wäsche

Für die

Einsegnungempfehle

Hemden,
Beinkleider,
Unterröcke.

Unterröcke,

von 75 Pfg. bis 9 M.

Vmsechlagetücher,
Taschentücher.

(374

Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender r den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Pjano- Magazin

Maercker CoInhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
Vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
empfehlen ihr gut assortirtespiaminos, Flügel u. Lager gediegener

armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch- Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-Institut empfohlen. (3165

en
Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
auggestattet mit

modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten., Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

m. m ISohn Weiße Mauer
part. oder Manſarde, zu vermteten

Zu erfragen bei (368Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtr. 17.

Anſt. alt. m. J. Mädchen ſuchen Stell
d. Fr. Henriette Langenheim, Stellen

vermittlerin, Schmaleſtr. 21.
Verh. Pferdeknecht m. g. Zeugn.,

u. Hofjunge ſ. 1. Apr. Stellen. D. O.

Mustersendungen nach auswärts franko-

ſ Nobelfransporte ſeder Art
führt aus eoulant und prompt

Carl Ulrich jun.,
Jnh. Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

Gegen Huſtennnd Heiſerkeit

empfiehlt (3283
Altee-
Spitzwegerich-
Zwiebel-

NMalz-
Cachou-Friedrich a

Jnh.: G. Benner.
Entenplan 7.

Stellung
als Buchhalter, Sekretär, Verwalter,
erhalten jnngeLeute nach 2--3 monatl.
Ausbildung in der ſtaatl. konz. landw.
Beamtenſchule zu Halle a. S.,
Schillerſtraße 57. Proſpekte gratis.
3199) Kube, Direktor

del-Portraits
nach Photographie

werden von erſtem Düſſeldorfer
Künſtler zu zivilen Preiſen ausge-
führt. Offerten unter M. D. an d.
Exped. d. Bl.

Lehrling geſucht

zu Oſtern von
Oskar Klappenbach,

Lindenſtr. 2.

Bee
Für unſer Delikateſſengeſchäft

ſuchen wir einen (376
Lehrling

mit auter Schulbildung.
Sprengel Rinlc,Halle a. S., Leipziger Str. 2 2.

Für 1. April ein ordentliches
Suusmihchen geſucht.

380) Neumarkt 62.

lich ausſehend,

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 18. Febr., abds. 7

Uhr, Beamtenk. giltig: Die ſchöue
Galathee. Reeſemanns Rheinfahrt.

Merseburger (377
Musik-Verein.

Freitag 7 und 75, Uhr Uebung.

Zittre Drangen,
hochfeine Meſſina Blutorangen,
hochfeine Meſſina Apfelſinen

und Zitronen,
Himbeer-, Erdbeer-, Aprikoſen-,

Pflaumen- Marmelade
u. Rheiniſches Apfelkraut,

hochfeinſte engl. Matjesheringe,
franzöſiſche Kartoffeln (379
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Waſtsgott's Reſorm
Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
echt und dauerhaft

färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Herrschaftl. Wohnung
parterre im Grundſtück Halleſcheſtraße 35
für 550 Mk. per 1 April zu vermieten.

Näheres beim Konk.-V. Kunth.
Wohnung Friedrichſtr. part.
Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör
jetzt zu vermieten u. 1. April beziehbar.

0906

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes,
größeren Terrains u. ſ. w. bediene
man ſich der Annonce, um mit Re
flectanten in Verbindung zu gelan
gen. Mit der Aufgabe der Inſerate
an die greige neten Blätter beauf
trage man die Central- Annoncen
Expedition G. L. Daube Co.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Gentralbureau: Frankfurt a. M.

Folgen

In KO.,

Dr. Mich aelig'
Eichel Cacao

von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie deren
Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen.

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Siollwerck, Köln.
Vorrätig in allen Apotheken und PDroguerien.

u. Probedosen
M. 2.50, A. 1,30 50 Pfg.

Für die Redaktion rranwortſig: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Kuvoſf Heine in Merſeburg.
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